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Das Problem mit dem Wasser
ist ein Bodenproblem
Andrea Beste
D
ie Zunahme von Überschwemmun-
gen ist heute ein viel diskutiertes
Problem. Viel Geld wird investiert, um
Dämme zu bauen, die vor Überschwem-
mungenschützensollenoderumtechnisch
aufwendige Abflussregulierung – bei-
spielsweise in Weinbergen – zu betreiben.
Diese Regulierungsmaßnahmen erfüllen
aber selten ihren Zweck in der Hochwas-
serbekämpfung. Sie taugen auch nicht zur
Erosionsbekämpfung,undindemdasdrin-
gend benötigte Wasser einfach abgeleitet
wird, haben die Nutzpflanzen nichts da-
von. Darüber hinaus stellen diese techni-
schen Bauten einen massiven Eingriff in
die Landschaft und die Wasserkreisläufe
dar. Den immer häufigeren Überschwem-
mungsereignissen und damit zusammen-
hängendenProblemenwirdsonichtander
Wurzel begegnet.
Für die Zunahme von Hochwasserer-
eignissensindeinmaldieFlächenversiege-
lung durch Siedlungs- und Verkehrsflä-
chenundingroßemMaßedieverminderte
Wasseraufnahme- und Speicherfähigkeit
unserer landwirtschaftlich intensiv ge-
nutzten Böden verantwortlich. Letztere
zeigen seit einigen Jahren starke Verdich-
tungstendenzen. Dadurch funktionieren
die Wasserkreisläufe unserer Böden nicht
mehr, und das bringt inzwischen enorme
volkswirtschaftlicheKostenmitsich.Die-
se Kosten entstehen beim Überschwem-
mungsschutz, beim Erosionsschutz und
bei einer aufwändigen Wasseraufberei-
tungaufGrunddesRückgangsderGrund-
wasserneubildung und der verminderten
Grundwasserqualität.AlledieseProbleme
hängendirektmitdemProblemdergestör-
ten Bodenfunktionen zusammen.
NachwievorstehtinunsererLandwirt-
schaft die Produktionsfunktion weit im
Vordergrund. Dabei wird die Regenera-
tionsfähigkeit des Bodens als Ökosystem
häufig überstrapaziert. Der „Wissen-
schaftliche Beirat der Bundesregierung
Globale Umweltveränderungen“ bezeich-
netedieBodenverdichtungunddenRück-
gang des Bodenlebens schon 1994 in sei-
nemGutachtenzurGefährdungderBöden
alsernsteBedrohungfürunsereNahrungs-
mittelproduktion.
Bodenverdichtung durch starkes
Befahren und fehlendes Bodenleben
Landwirtschaftlich genutzte Böden müs-
sen mit zunehmender Technisierung im-
merhöherenDruckbelastungenStandhal-
ten. Das Befahren mit immer größer und
schwerer werdenden Ackergeräten, um
viel Fläche in kurzer Zeit bearbeiten zu
können, verdichtet den Boden. Zusätzlich
erfordern die so genannte bedarfsgerechte
Mineraldüngung und der Biozideinsatz
häufiges Befahren. Die Ursachen für die
zunehmende Verdichtung landwirtschaft-
lich genutzter Böden liegen aber nicht nur
im Befahren der Äcker. Das häufig stark
reduzierte Bodenleben und falsche, über-
wiegend mechanische Lockerungstechnik
kommen als Gründe für die zunehmende
Verdichtung des Bodens hinzu.
Durch die enormen Möglichkeiten der
Ertragssteigerung mit Hilfe der minerali-
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Hochwasser auf der einen, Rückgang der Grundwassermenge auf der anderen Seite – technische Bauten
helfen da wenig. Maßnahmen zur Gesundung unserer Böden begegnen dagegen den Wasserproblemen an
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schen Düngung geriet die
Bodenfruchtbarkeitsleistung
der Mikroorganismen seit
Anfang des 20. Jahrhunderts
mehrundmehrinVergessen-
heit. Sie war wirtschaftlich
gesehen nicht mehr von In-
teresse. Die Rolle des Bo-
dens wurde und wird fast
ausschließlich in der eines
Nährstoffe austauschenden
Substrats gesehen, welches
der Pflanze eine Veranke-
rungsmöglichkeit gibt und
ihr mit dem Bodenwasser
den Mineraldünger übergibt.
Das Bodenleben aber, beste-
hend aus Myriaden von Le-
bewesen – Algen, Bakterien,
Bodentieren – verlor so überwiegend sei-
nen „Arbeitsauftrag“: Nämlich den, orga-
nisches Material abzubauen, die Verwitte-
rungsleistung zu erhöhen und in vielfälti-
gen Stoffumwandlungsprozessen den un-
terschiedlichsten Lebensgemeinschaften
im Boden und eben auch den Pflanzen die
dadurchgewonnenenNährstoffeinausge-
wogener Kombination zukommen zu las-
sen (Abb. 1). Hinzu kommt, dass
durch die auf den globalen Markt
zugeschnittenen vereinfachten
Fruchtfolgen und das Fehlen der
Vegetation über längere Zeiträume
nach der Ernte den Mikroorganis-
men zusätzlich die Ernährungs-
grundlage entzogen wird.
Gestörte Filterwirkung
Die Aktivität der Mikroorganis-
menistbeimAufbaueinesstabilen
Gefüges von entscheidender Be-
deutung (Anderson, 1991; Gisi,
1997; Schinner/Sonnleitner, 1996). Geht
der Organismenbesatz zurück, muss zu-
nächstintensivergelockertwerden.Dadie
mechanischeLockerungjedochkeinstabi-
les Gefüge erzeugt und wiederum das Bo-
denleben stört, stellt sich schließlich Bo-
denverdichtung ein (Hampl, 1995b). Ein
Lehmboden, der nur bis zehn Zentimeter
tief krümelig und darunter verdichtet ist
(Abb. 2), ist in seiner Was-
seraufnahme- und Spei-
cherfähigkeit stark beein-
trächtigt (Sekera, 1950),
während ein Boden, der
schwammartig krümelig
(Abb. 3) und belebt ist, sein
Optimum an Wasserauf-
nahme- und -speicherung
erreichen kann. (Kuntze et
al.,1994).ImFalleverdich-
teter Böden führen daher starke Nieder-
schlagsereignisse dazu, dass die landwirt-
schaftlichen Flächen das Wasser nicht
mehr aufnehmen, speichern und in tiefere
Schichtenversickernlassenkönnen.Ober-
flächlicherAbflussdesWassersistdieFol-
ge.
Oberflächengewässer führen dadurch
häufiger Hochwasser und werden durch
die mitgeführte Bodenfracht ver-
schlämmt, mit Giftstoffen ange-
reichert oder überdüngt. Da das
Wasser nicht wie im gesunden
System im Boden versickert und
dann – gereinigt – das Grundwas-
ser erneuern kann, gibt es inzwi-
schen auch Probleme mit der
Grundwassermengeund-qualität.
Das Büro für Technikfolgen-Ab-
schätzung beim Deutschen Bun-
destag nannte 1995 die Belastung
desGrundwassersinDeutschland
durch Nitrat und Pflanzenschutz-
mittel „besorgniserregend“.
SoneigenSandbödendazu,bei
wenig organischer Bodensub-
stanz, geringer biologischer Akti-
vität und daraus resultierender
schwacher Aggregierung Wasser
nicht ausreichend festhalten zu
können. Der Anteil an Grobporen
istdannhoch,derAnteilanMittel-
und Feinporen gering und das
Wasser versickert zu schnell. Es
gelangt so zwar ins Grundwasser,
befindetsichaberinschlechtgefil-
tertem Zustand und trägt zur Ni-
tratauswaschungbei.Darüberhin-
aus können solche Sandböden
Abb. 2 (oben): Verdichteter Boden
(20-fach vergrößertes Aggregat) ist in
seiner ökologischen Funktionsfähigkeit
stark eingeschränkt. Er hat in der Krume
oft nur 20 Prozent der Wasserspeicher-
kapazität, die er in optimal gelockertem
Zustand haben könnte.
Abb. 3 (unten): Boden mit krümeliger
Schwammstruktur (20-fach vergrößert).
Hier findet das Bodenleben optimale Ver-
hältnisse vor, und es kann optimal
Wasser gespeichert werden.
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Abb. 1: Im Unterschied zur direk-
ten Nährstoffbereitstellung bei
der mineralischen Düngung
bedarf es bei der organischen
Düngung der Bodenlebewesen
zur Ernährung der Pflanzen.26 ÖKOLOGIE & LANDBAU 124, 4/2002 www.soel.de
trotz hoher Versickerungsra-
ten sehr dicht sein und das
Pflanzenwachstum behin-
dern.
LehmigeBöden,dienicht
ausreichend aggregiert, krü-
melig und porös sind, bilden Verdich-
tungshorizonte,diezuStaunässesowiein-
nerer und äußerer Erosion führen. Werden
diese dichten Horizonte nur durch Regen-
wurmgängedurchbrochen,zeigenaberan-
sonsten kein schwammartiges Gefüge, so
ergibtsichauchhierdasProblem,dassdas
Wasser nicht ausreichend festgehalten
werden kann. Das Wasser versickert zwar,
aber zu schnell, und die Filterwirkung ist
gestört. Selbst wenn die Infiltrationslei-
stung im Test noch gut ist, sind das Spei-
chervermögenunddieAbgabevonBoden-
wasser an die Pflanze in niederschlagsar-
menZeitenjedochimVergleichzumWas-
serhaushaltsvermögen eines porösen, krü-
melig-schwammartigen Bodens gering.
Bodengesundung – ausgeglichenerer
Wasserhaushalt
DieProblemetretennichtnurimGewässer-
bereich auf. Die Landwirtschaft ist direkt
selber betroffen, wenn die Wasserspeicher-
und -filterfähigkeit der Böden zurückgeht.
DasdieNutzpflanzeversorgendeBodenle-
ben und natürlich die Nutzpflanze selbst
sindinihrerLeistungsfähigkeitstarkbeein-
trächtigt, wenn Böden keinen ausgegliche-
nen Wasserhaushalt haben.
Organisches Material, eine Durchwur-
zelungslockerung mit Hilfe wiederholter,
vielfältig zusammengesetzter Gründün-
gung sowie eine dadurch angeregte hohe
biologische Aktivität sorgen für eine ver-
mehrte Krümelung und Aggregierung des
Bodensunddamitauchfüreinenausgegli-
cheneren Wasserhaushalt. Ergebnisse aus
dem Projekt Bodenbewirtschaftung (s. S.
16ff.)weisendaraufhin,dassauchdieArt
der Grundbodenbearbeitung tendenziell
den Bodenwasserhaushalt beeinflusst. So
nahmdieInfiltrationskapazitätdesBodens
gegenüberderunbearbeitetenParzellevon
tiefwendender (Pflug) über flachwenden-
der/tieflockernder (Schichtenpflug) zu
nichtwendender (Schichtengrubber) Bo-
denbearbeitung zu (Voigt, 1998; Abb. 4)
Eigentlich ist der Zusammenhang of-
fensichtlich: Hochwasser auf der einen
undRückgangderGrundwassermengeauf
der anderen Seite. Das Niederschlagswas-
serfindetnichtmehrdenWegdurchunsere
Böden. Technische Bauten helfen da we-
nig. Daher muss eine moderne Landwirt-
schaft, die alle Bedürfnisse einer Gesell-
schaft berücksichtigt die natürlichen
Kreisläufeaufrechterhaltenundwoesgeht
unterstützen. Und das bedeutet im Falle
Hochwasserschutz: Ein aufmerksamerer
Umgang mit unseren Böden ist dringend
notwendig! ❑
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